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Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Der Kampf gegen die Sozialdemokratie.
Die Sozialdemokratie wird über ihrem Erfolg krium-

phieren, und nicht ohne Anlaß. Kein Geringerer als der
Berliner Polizeipräſident hat ja um ihre rote Mähne den
Lorbeer eines unverkennbaren Erfolges geflochten. Wo
überall auch der rebdlutionäre Gedanke eine Pflegeſtätte
gefunden hat, da wird man ſelbſtbewußt behaupten, der
Widerſtand des Herr v. Jagow gegen ſozialdemokratiſche
Demonſtrationsverſammlungen unter freiem Himmel ſei
gebrochen worden, und noch ſelbſtbewußter wird man hin-
zufügen: Sehet, das iſt die Macht der ſozialdemokratiſchen
Parteil Die urſprünglich mit guten Gründen verweigerte
und jetzt in auffälligem Geſinnungswechſel gegebene Er-
laubnis zu dieſen Verſammlungen iſt ja kein Ereignis von
lediglich lokaler Bedautung; dieſe Erlaubnis wird ſich viel
mehr wellenartig durch das ganze Reich, zum mindeſten
durch ganz Preußen fortpflanzen und wohl jeden bisher
ſtichhaltigen Einwand entwaffnen. Was in Berlin ge
duldet wurde, kann bei uns unter den kleineren und enge-
ren Verhältniſſen nicht verboten werden ſo wird es
künftig in zahlreichen Ortſchaften heißen, und wer da weiß,
wieviele Polizeiverwaltungen das Verhalten des Berliner

Polizeipräſidenten in jeder neu auftauchenden Frage als
für ſie vorbildlich betrachten, kann ſich auch der Wahrſchein
lichkeit nicht verſchließen, daß Herr v. Jagow am jüngſten
Sonntag der geſamten deutſchen Sozialdemokratie einen
unnötigen Triumph geſichert hat. Die Bekämpfung einer
ſtaatsfeindlichen Partei kann nur bei Stetigkeit zum Er
folge führen. Die letzten Wochen haben dieſe Stetigkeit
wieder einmal vermiſſen laſſen, und die Folge wird eine
Verſtärkung der doch ſchon reichlich ausgebildeten roten
Großmannsſucht ſein. Daß dieſe Stärkung der revo-
lutionären Kräfte miktelbar auf eine Entſcheidung ſtaak
z Jnſtanzen zurückgeht, iſt ſo betrübend wie nur mög
ich.

„Ordner“: hättet ihr Polizeiverwaltungen die Sorge für
Reich und Ordnung unſeren Vertrauensmännern über-
laſſen, ſo wäre es nie zu Zuſammenſtößen zwiſchen
Demonſtranten und Polizeibeamten gekommen. Es ſcheint
leider, als habe ſolche Rederei auch bei einzelnen Polizei
verwaltungen gläubige Ohren gefunden, und ſo hat nun-
mehr ein Lotterieſpiel peinlichſter Art begonnen. Nie-
mand, auch kein Polizeipräſident und kein roter Partei-
bonze, kann künftig die Gewähr übernehmen, daß Unheil
verhütet wird. Herr der Situation iſt ausſchließlich der
Janhagel. Am jüngſten Sonntag erſchien es ihm in Berlin
zweckmäßig, daheim zu bleiben. Aber wenn er ſeine Mit-
wirkung künftig für ratſam hält, was dann? Die Vor-
würfe werden ſich dann in erſter Linie, wenn nicht aus
ſchließlich, gegen diejenigen Polizeiverwaltungen richten,
die die Rückſicht auf den Janhagel urſprünglich in den
Kreis ihrer Erwägungen einſtellten und ſie dann urſprüng-
lich wieder ſtrichen. Aber auch wenn Unheil zunächſt unker-

fehlt für Lobſprüche auf den ſozialdemokratiſchen
„Ordner“ jedweder Anlaß. Jſt doch dieſer „Ordner“ nur
ein lebendiges Zeichen für die planmäßigen Bemühungen,
die Achtung vor der Staatsgewalt zu unterwühlen und die
Maſſe der „Genpſſfen“ zu Gehorſam nur gegen die großen
und kleinen Parteigötter zu erziehen. Auch dieſe Neben-
erſcheinungen laſſen eben keinerlei Zweifel darüber auf-
kommen, daß die ſozialdemokratiſchen Demonſtrationsver-
ſammlungen die Wahlrechtsgeſtaltung nur zum Argangs-
punkte nehmen und im übrigen nichts find als ſyſtematiſche
Vorübungen auf die Revolution. Der Berliner Polizei

hat das unbeſtreitbare Verdienſt, dieſen nicht
eben harmloſen Vorübungen eine neue und breitere Baſis
geſichert zu haben. Auch jetzt noch werden viele Staaks-
bürger glauben, daß ſich die Tätigkeit der Behörden in der
entgegengeſetzten Richtung hätte entfalten miſſſen.

Maw braucht die ſozialdemokratiſchen Demonſtrations
verſammlungen unter freiem Himmel nicht zu überſchätzen;

ſie werdem die Erde nicht aus ihren Angeln heben und das
Deutſche Reich nicht binnen 24 Stunden umſtürzen und der
mit der deutſchen Sprache auf dem Kriegsfuße lebende
Zehngebote- Hoffmann wird kaum ſchon in dieſem Jahre
preußiſcher Unterrichtsminiſter werden. Bei allem Ernſt
der Sitnation kann man auch lächeln über den robuſten
ſozialdemokratiſchen Optimismus, der noch immer an
nimmt, wenn die Revolutionäre in Sälen oder unter
freiem Himmel Löcher in die Luft reden, werde ſich die
preußiſchen Staatsregierung und der preußiſche Landtag in
derStellungnahmezur Wahlrechtsfrage irgend wie im Sinne
der Demonſtranten beeinfluſſen laſſen. Deshalb aber bleibt
die vorwurfsvolle Frage doch beſtehen, ob es richtig waar,
un Kampfe gegen die Sozialdemokratie die unentbehrliche
Stetigkeit vermiſſen zu laſſen und durch Nachgiebigkeit den
Machtkoller und den Größenwahn der revolutionären
Vartei zu ſtärken. Dieſe Wirkung wird nicht ausbleiben,
obwohl ſie von ſtaatlichen Jnſtanzen ſicher nicht beabſichtigt
worden iſt, und dieſe Wirkung mußte unter allenUmſtänden
und mit allen zuläſſigen Mitteln verhütet werden. Sollen
ſich die ſozialdemokratiſchen Ziele dauernd von der Gegen
wart fernhalten, ſo müſſen Regierung und Bürgertum

Hoch klingt jetzt das Lied vom ſozialdemokratiſchen

unter Einſetzung aller Kräfte dafür ſorgen, daß die um
Bebel und Singer auch nicht einen Fuß breit neuen
Bodens ohne erbitterten Kampf gewinnen. Wenn ſich aber
Behörden dazu hergeben, der ſtaatsfeindlichen Partei ohne
Anlaß neue Kampfesmittel zu gewähren, dann wird der
preußiſche Landtag der Regierung offen auszuſpeechen
haben, daß er ſich den Kampf gegen die Sozialdemokratie
denn doch ganz anders gedacht hat.

Die Reichswertzuwachséftener.
Der dem Reichstage am Dienstag zugegangene Entwurf

eines n ſieht die Erhebung einer Abgabe
(Zuwachsſteuer) vor beim Uebergang des Eigentums an in
ländiſchen Grundſtücken ſowie beim Uebergang von Be
rechtigungen, für welche die auf Grundſtücke ſich be
ziehenden Vorſchriften gelten. Als ſteuerpflichtiger Wertzuwachs
gilt der Unterſchied zwiſchen dem Erwerbspreis
und dem Veräußerungspreis. Jrſt ein Preis nicht
vereinbart oder nicht zu ermitteln, ſo tritt an deſſen Stelle der
Wert des Gegenſtandes. Die Steuerpflicht trifft den
Veräußerer. Jn Gemeinden, in denen die Zu
wachsſteuer bereits am 1. April 1909 in Geltung
war, bleibt der bisherige Durchſchnittsertrag für
fünf Jahre geſichert. Jm übrigen ſollen die Gemeinden
40 Proz. des Ertrags der Zuwachsſteuer erhalten, die Bundes
ſtaaten als Ausgleich für Verwaltungkoſten 10 Proz.
die übrigen 50 Proz. verbleiben dem Reich. Die Bemeſſung
der Zuwachsſteuer erfolgt nach Staffelſätzen, wobei für
die Abſtufung der Steuer nicht die abſolute Steuer des Zu
wachſes, ſondern deſſen Verhältnis zum Erwerbspreis maßgebend
iſt. Die Steuerſätze bewegen ſich bei 30 jähriger Beſitz
dauer zwiſchen fünf r en t und erhöhenſich bei nicht mindeſtens 30 jährigem Beſitze für jedes Jahr der
kürzeren Beſitzdauer um ſieben Prozent des Steuerbetrages,
während andererſeits bei mehr als 10jährigem Beſitze von dem
ſteuerpflichtigen Zuwachſe für das erſte Jahr der längeren Be
ſitzdauer vier Prozent, für jedes fernere Jahr weitere Pro
zent des Erwerbspreiſes bis öchſtbetrag von 10 Prozent
ſteuerfrei gelaſſen werden. Der Steuerſatz beträgt 5 Prozent
bei einem ſteuerpflichtigen Wertzuwachſe von nicht mehr als
10 Prozent des Erwerbspreiſes und erreicht eine Höhe von
12 Prozent bei einem Wertzuwachs von mehr als 400 Prozent
des Erwerbspreiſes. Jn S 89 Abſ. 1 des Reichsſtempelgeſetzes
vom 15. 6. 09 wird ſtatt Prozent Prozent geſetzt.
Abſ. 6 und 7 werden geſtrichen. Der hundertprozentige Zu-
ſchlag zur Grundwechſelabgabe, der dem Reich nach S 90 des
genannten Geſetzes zuſtehen würde bis zum I. 4. 12, wird bis
zum 1. 7. 1914 erhoben. Erreicht der jährliche Anteil des
Reichs an der Zuwachsſteuer den Betrag von 25 Mill. Mk.
nicht, ſo kommt der Zuſchlag erſt mit dem 1. Juli des Jahres in
Wegfall, in welchem die Vorausſetzung eintritt. Der Geſetz
entwurf enthält außerdem Beſtimmungen über Fälle, in denen
die Zuwachsſteuer nicht erhoben wird, z. B. beim Erwerbe von
Todes wegen ſowie bei wirklichen Schenkungen unter Lebenden,
bei Begründung und Fortſetzung der ehelichen Gütergemein
ſchaft uſw. ſowie über die zum Erwerbspreis hinzuzurechnen
den vom Veräußerungspreiſe in Abzug zu bringenden Beträge.

Zu den Feſttagen in Jeruſalem
wird uns von dort weiter gemeldet: Bei dem Feſtmabl im

Oelbergſtiftung am Montag brachte Prinz Eitel
riedrich zunächſt einen Trinkſpruch auf den erhabenen
errſcher des Landes aus, deſſen Gaſtfreundſchaft er augen

blicklich genieße. Der rin fuhr ſodann fort mit einem Toaſt
auf Seine Majeſtät den Kaiſer, den Protektor der Stiftung,
den nterſtäter und Förderer aller deutſchen Vereine im heiligen
Lande.

Der Präſident des Oberkirchenrates, Voigts, wies
ſodann auf die unvergänglichen Früchte der Kaiſertage des Jahres
1898 hin. Die Schenkung der Dormiktion und die Zuſage der
Förderung der Oelbergſtiftung hätten jetzt herrliche Vollendung
gefunden. Er ſprach darauf dem Kuratorium den Dank aus, ins-
beſondere dem hingebungsvollen Kurator Freiherrn von Mir-
bach, ferner den Spendern der großen erforderlichen Mittel, dem
Schöpfer und Ausführer des Bauplanes des köſtlichen Denkmals
deutſcher Baukunſt. Er wünſche der Arbeit der Stiftung und
Dormition Gottes Segen im friedlichen Wettbewerb beider Kon-
feſſionen. Er gedenke insbeſondere der Förderung des Werkes
durch die Kaiſerin, auf deren Wohl er bitte, die Gläſer zu
leeren. Fürſt zu Salm dankte im Namen des Vereins vom
heiligen Lande für die Teilnahme des Prinzen und der Prinzeſſin
an der Dormitionsfeier und betonte den friedlichen Charakter der
deutſchen Beſtrebungen im heiligen Lande, mit denen eine Dankes
ſchuld an die Heimat des Heilands und Erlöſers entrichtet werde,
die ebenſo friedlich ſeien gegenüber anderen chriſtlichen Kon-
feſſionen mit gleichen Beſtrebungen. Alle Deutſchen hätten hier
gemeinſame Arbeit zur Verbreitung deutſcher Kultur und Wiſſen-
ſchaft zu leiſten durch Befruchtung des ſterilen Landes und durch
Hebung der verwehten Schätze alter Kultur und Kunſt. Der
Kaiſer habe beiden Konfeſſionen den unbeſtrittenen Beſitz hoch-
heiliger Stätten de und ſeinem Namen bis in das fernſte
Beduinenzelt Begeiſterung gewonnen. Jn ſeinem Sinne erhebe
er das Glas auf das Zuſammenarbeiten beider Vereine. Zum
Schluſſe ſprach noch Oberhofmeiſter Freiherr von Mirbach
über die religionsgeſchichtliche des Oelberges. Er er
innerte an die Beziehungen Karls des
Großen in Paläſtina. Die gleichen Worte wie der
habe der Kaiſer 1200 Jahre ſpäter an die hieſigen Gläubigen ge-
richtet und ſie als Bibelwidmung eingetragen: „Einen anderen

roßen und Gregors des ſ
große Papſt

Grund kann niemand legen außer dem, der gelegt iſt, welcher iſt
Jeſus Chriſtus.“ Der Oberhofmeiſter warf ſodann einen kurzen
Rückblick auf die Entſtehung und Entwickelung des Johanniter-
ordens. Die Feier der letzten Tage bezeugt auch durch die Teil-
nahme des Prinzen Eitel Friedrich und ſeiner hohen Gemahlin
ſowie der baheriſchen Prinzen das einträchtige Zuſammenwirken
beider Konfeſſionen für die hohen Ziele. Das ſei geſtern vortreff-
m durch die Anſprachen des Erzabtes von Beuron zum Ausdruck
gekommen. Beſonders in der jetzigen Zeit ſollten die Chriſten ein
trächtig zuſammenſtehen. Mit dem Dank für die Anweſenheit
des Prinzenpaares verbinde er die Hoffnung, die hieſigen kirch-
lichen te würden in Deutſchland einen lauten Widerhall fin-
den. ſtern und vorgeſtern hätten der Kaiſer und die Kaiſerin
aus Homburg Segensgrüße geſandt. Der Kaiſer habe tele-
graphiert, daß während der Feiern auf dem Oelberg und auf Zion
die Glocken der evangeliſchen und katholiſchen Kirche in Homburg
vereint zum Lobe des Herrn ertönt haben. Freiherr von Mirbach
ſchloß mit einem Hoch auf Jhre Kaiſerlichen Hoheiten und die
deutſchen Fürften. Die Rede machte einen tiefen Eindruck.

Nach dem Mahle hielt der Prinz einen längeren Cercle
ab, wobei er vorwiegend Perſönlichkeiten des heiligen Landes
ins Geſpräch zog.

Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet aus Jeruſalem Auf
eine Ergebenhbeitsdepeſche des Pilgerkomitees des deutſchen
Vereins vom heiligen Lande antwortete der Kaiſer
dem Fürſten zu Salm-Reiffenſcheidt:

Ich erſuche Sie, den dortigen deutſchen Pilgern für ihr freundliches
Gedenken gelegentlich der Einweihungesfeierlichkeiten auf dem Zion
Weinen herzlichſten Dank auszuſprechen. Mit der geſamten deutſchen
Chriſtenheit habe Jch den würdigen Verlauf der beiden Feiern in
Jeruſalem mit lebhaftem Jntereſfe begleitet. Jch beglückwünſche den
deutſchen Verein vom heiligen Lande zu den bedeutenden Erfolgey
ſeiner verdienſtvollen Arbeit.

Deutſches Reich.
Das Kaiſerpaar in Homburg v. d. Höhe. Der Kaiſer

begab ſich am Dienstag vormittag zu Fuß mit Gefolge nach
dem Bahnhof, um eine Supraporte zu beſichtigen, welche über
dem Eingang zum Kaiſerpavillon angebracht werden ſoll.
Zugegen waren aus Frankfurt am Main Eiſenbahndirektions
präſident Reuleaux und Regierungsbaurat Wagner, ferner
Geheimrat Jakobi und der Künſtler, Maler Nebel. Das Bild
ſtellt eine Begrüßung von Germanen und Römern vor dem Tore
der Saalburg dar. Es ſoll in Sgrafitto ausgeführt werden.
Geheimrat Jakobi legte dem Kaiſer hier auch Entwürfe vor
für den auf dem Herzberge im Taunus geplanten Ausſichts-
turm, gezeichnet von dem Architekten Föller. Der Turm, der
eine Höhe von 20 Metern erhalten ſoll, iſt im Anklang an die
römiſche Form der Saalburg gedacht. Der Kaiſer genehmigte
die Entwürfe. Ein Fonds von 23 000 Mark iſt für den Turm
bereits geſammelt. Jm Königlichen Schloß hörte der Kaiſer
dann den Vortrag des Chefs des Zivilkabinetts, Exzellenz von
Valentini. Die Kaiſerin und Prinzeſſin Viktoria
Luiſe unternahmen einen Ausritt zu Pferde.

Der Reichstag überwies in ſeiner geſtrigen Sitzung die
Vorlage über die revidierte Berner Uebereinkunft
an eine Kommiſſion und begann die Beratung des Entwurfs
zur Entlaſtung des Reichsgerichts. (Näherer
Bericht folgt heute nachmittag.) Heute, Mittwoch, werden
Anträge aus dem Hauſe beraten.

Amtliches Wahlergebnis. Das amtliche Ergebnis der Reichs
tagserſatzwahl für den Wahlkreis Poſen 1 iſt folgendes Ober
bürgermeiſter Dr. Wilms (natl.) 12 579, Nowicki (polniſcher Demokrat)
11 487, Soſinski (Pole) 6966, Matuszewski (Soz.) 2241 Stimmen.

Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes. Bei Beratung
des Kultusetats am Dienstag rief der Erwerb der Florabüſte
eine längere Diskuſſion hervor. Die Kommiſſion trat der Anſicht des
Miniſters bei, daß der Preis für den ſehr wertvollen Erwerb nicht zu
hoch ſei. Der Miniſter erklärte, der Beweis, daß die Büſte unecht ſei,
ſei keineswegs erbracht. Viele Momente ſprächen dafür, daß ſie echt
und von Lucas renoviert ſei. Der Preis ſei nach dem, was jetzt im
allgemeinen bezahlt werde, keineswegs ein ſehr hoher der Verkäufer
hätte ſich ſofort bereit erklärt, ſie für denſelben Preis zurückzunehmen.
Zwei Herren hätten ſich erboten, die Büſte zu kaufen, dann aber dem
Muſeum zurückzugeben. Der Generaldirektor lehnte dies aber ab. Er,
der Miniſter, trete dieſem Standpunkt bei.

Zum Falle Hellfeld. Gegenüber der vom Juſtizrat
Michaelis, dem Anwalt Hellfeld's, ausgehenden Mitteilung
zum Falle Hellfeld, die dieſer Tage veröffentlicht worden iſt,
ſchreibt Rechtsanwalt Alexander Löb, der Vertreter des Bank
hauſes Mendelsſohn u. Co., dem W. T. B.

Bekanntlich hat am 29. Dezember 1909 der preußiſche Mi-
niſter der auswärtigen Angelegenheiten in der Zwangsvoll
ſtreckungsſache Hellfeld contra Fiskus des ruſſiſchen Reiches den
Kompetengzkonflikt erhoben, weil er den Rechtsweg für unzuläſſig
erachtet. Bis jetzt hat der Kompetenzgerichtshof Kin Urteil ni
gefällt. Jnfolge der Erhebung des Kompetenzkonfliktes iſt gemäß
den S 7 und 19 der Verordnung vom 1. Auguſt 1879 das Ver
fahren unterbrochen und die einſtweilige Einſtellung der
Zwangsvollſtreckung von amtswegen ange-
ordnet worden. Die Unterbrechung hat die Folge, daß die Be
ſchwerdefriſt für die ruſſiſche Regierung noch nicht abgelaufen iſt.
Deshalb iſt auch eine Erledigung der Erinnerung und Beſchwerde
der Drittſchuldnerin (Firma Mendelsſohn u. Co.) gegen den
Pfändungsbeſchluß noch nicht erfolgt. Weder die Pfändung noch
die Ueberweiſung iſt daher rechtskräftig geworden, und zwar weder
gegenüber der ruſſiſchen Regierung noch gegenüber der Dritt-
chuldnerin. Bei dieſem Sach- und Rechtsſtande fehlt einer

etwaigen Klage des Herrn von Hellfeld gegen die Drittſchuld
nerin zurzeit die Grundlage.
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Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

46. Sitzung vom 12. April, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: von Moltke.
Haus und Tribünen ſind ſtark beſetzt.
Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt
Abg. von Geſcher (konſ.), er habe den ihm in der Preſſe in

den Mund gelegten Ausdruck Klatſchweiber unter Anwendung auf
Mitglieder des Abgeordnetenhauſes in der Verſammlung in Unng
überhaupt nicht gebraucht, auch keine Bemerkung gemacht, durch
die ſich ein Teilnehmer an den mehr perſönlichen Beſprechungen
über die Wahlrechtsvorlage beleidigt fühlen könne. Er gebe dieſe
Erklärung durchaus freiwillig ab. (Bravo! Zuruf links: Was
haben Sie denn eigentlich geſagt?)

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die wiederholte Be
rakung und Abſtimmung über die

Wahlrechtsvorlage.
Abg. Dr. v. Heydebrand (konſ.): Namens meiner politiſchen

Freunde habe ich die kurze Erklärung abzugeben, daß wir heute
die Abſtimmung ſo vollziehen werden wie am 16., März.

Abg. Dr. Friedberg (natl.): Meine politiſchen Freunde wer
den dieſelbe Stellung gegenüber den Kommiſſionsbeſchlüſſen und
den Beſchlüſſen der zweiten Leſung einnehmen wie am 16. März.
Meine politiſchen Freunde ſind der Meinung, daß die indirekte
und geheime Wahl nicht dazu führt, eine wirklich unabhängige
Wahl herbeizuführen. Unſere Vorſchläge zur Abſchwächung der
nachteiligen Wirkungen der Beſchlüſſe ſind vom Hauſe abgelehnt

den. Durch die Beibehaltung der Drittelung in den Urwahl-
bezirken und durch die Maximierung wird unſere Induſtrie ent
rechtet. Meine politiſchen Freunde werden darum gegen die
Vorlage ſtimmen. Beifall links.)

Abg. Caſſel (frſ. Vp.): Wir haben unſere Stellung eingehend
begründet und brauchen die Gründe nicht zu wiederholen. Wir
fordern die Einführung des Reichstagswahlrechts auch für Preu-
en und ſind überzeugt, daß es auf die Dauer nicht verſagt
werden kann. Wir würden, da wir nach den parlamentariſchen
Verhältniſſen nicht annehmen konnten, daß unſer Ziel mit einem
Schlage zu erreichen ſei, uns zunächſt damit begnügt haben, wenn
durch Einführung der r und direkten Wahl, der Beſeiti
gung dieſer Klaſſeneinteilung und durch eine gerechte Wahlkreis-
einteilung für die Zukunft die ſchreiende Ungerechtigkeit beſeitigt
würde, daß die eine Hälfte des Landes 303, die andere aber nur
(140 Abgeordnete wählt. Das indirekte geheime Wahlrecht iſt
überhaupt kein geheimes Wahlrecht. (Sehr richtigl) Und wir
müſſen es bedauern, daß die Regierung das einzige, was in Wahr
heit eine Verbeſſerung des Wahlrechts nach der Regierungsvorlage

wäre, die direkte Wahl, hat fallen laſſen. Wir müſſen
Geſetz ablehnen, weil wir in keiner Weiſe zugeben können,

daß es irgendwie eine Verbeſſerung des Wahlrechts darſtellt. Die
Mehrheitsparteien haben es beſchloſſen, nicht um eine wirkliche
Reform herbeizuführen, ſondern um ihre politiſche Herrſchaft auf
recht zu erhalten und auch für die Zukunft eine wirkliche Reform
zu verhindern. Als Motto ſchreibe ich über dieſe Verhandlungen
das Wort von Goethe: „Das Unzulängliche, hier wird's Er
eignis.“ Beifall links.)

Abg. Herold (Ztr.): Der Abg. Friedberg hat das Argument
wiederholt, durch die Vorlage werde eine Entrechtung der Induſtrie
des Weſtens eintreten. Wodurch ſoll dieſe erreicht werden? Viel
licht durch die geheime Wahl? Für die tritt ja auch der Abg.
Friedberg und ſeine Freunde ein. Oder durch die Aufrechterhal
tung der Drittelung in den Urwahlbezirken Die bringt ja nur
einen Zuſtand, den wir ſeit 20 Jahren tatſächlich haben. (Zuruf
bei den Natl.: Um ſo ſchlimmerl!) Jſt etwa in dieſer Zeit die
Induſtrie des Weſtens entrechtet worden Rufe bei den Natl.:
Jawohl!) Dann frage ich: Wodurch will ſich denn die Jnduſtrie
des Weſtens aufrechterhalten? Nur dadurch, daß in der erſten
Klaſſe eine Minderheit von Wählern die übrigen majoriſiert
Dann wäre es ſchlecht mit ihr beſtellt. (Sehr wahr! im Ztr.)
Man verwechſele aber nicht die Induſtrie des Weſtens mit der
nationalliberalen Partei. (Lebhafte Zuſtimmung im Zir.) Wir
ſind der feſten Ueberzeugung, daß eine Entrechtung der Induſtrie
des Weſtens nicht eintritt. Wir werden jetzt dieſelbe Haltung ein
nehmen wie bei der früheren Beratung und für die unveränderte
Annahme der damals gefaßten Beſchlüſſe eintreten. Dieſe befrie
digen zwar nicht voll (Lachen bei den Natl.), aber ſie bringen uns
doch eine weſentliche Verbeſſerung im Wahlrecht. Beifall i, Ztr.)

Abg. v. Jazdzewski (Pole): Wir haben uns überzeugt, daß
gerade in unſeren Wahlkreiſen die Empfindung und das Jntereſſe
der Bevölkerung es erheiſcht, daß wir gegen dieſe Vorlage ſtimmen,
weil ſie vollkommen ungenügend iſt und weil ſie den Jntereſſen
und dem Empfinden unſeres Volkes nicht entſpricht. Jch kann
u e dieſe kurze Erklärung beſchränken. (Bravo! bei den

en.
Abg. Borgmann (Soz.) Wir lehnen das Geſetz ab, dieſe Auf

rechterhaltung eines Wahlrechts, das 60 Jahre alt iſt, das durch
Verfaſſungsbruch eingeführt iſt. Daß es 60 Jahre ſich halten
konnte, lag daran, daß die Arbeiterklaſſe ſich um die inneren
Verhältniſſe Preußens nicht bekümmert, ſondern ſich auf die
Reichspolitik beſchränkt hat; nun, wo die Arbeiterklaſſe ſich auch
der preußiſchen Politik zugewandt hat, wird es der Entwickelung
Preußens zum Segen ſein. Dies Haus hier iſt keine Volksver
tretung, das hat ſchon 1851 der Junker Otto v. Bismarck, Jhr
Nationalheros, geſagt. Nicht einmal die unvernünftige und unſerer
wirtſchaftlichen Entwickelung geradezu widerſprechende Wahl
kreiseinteilung iſt geändert worden! Dieſe ganze Reform iſt ein
Hohn auf die Volksrechte. Die arbeitenden Klaſſen ſind politiſch
geſchult genug, um zu wiſſen, wo der Feind ſteht. Sie (nach rechts
und zum Zentrum) werden noch bereuen, daß Sie die innere
Bedeutung der Straßendemonſtrationen unterſchätzt haben. Wie
ſegensreich hat das allgemeine Wahlrecht in anderen Ländern ge
wirkt! Jn Oeſterreich Jn Ungarn! Die Rechte des Volkes
werden in dieſem Geſetz verraten. Schuld daran iſt das Zentrum,
denn ohne ſeine Mitwirkung wäre dieſe Reform geſcheitert!
Junker und Zentrum werden an dieſem Volksverrat noch lange zu
tragen haben. Die verlogene Politik des Zentrums (Lebh.
Hho! im Ztr.)

Präſident v. Kröcher ruft den Redner zur Ordnung.
Abg. Borgmann: Hinter uns ſteht das ganze deutſche Volk.
Abg. Frhr. v. Zedlitz (freikonſ.): Die ſozialdemokratiſchen

Redner haben, um die Wirkungsloſigkeit der Straßenkundgebungen
zu bemänteln, uns mit ſchärferen Mitteln gedroht. Dieſe ſchär-
feren Mittel können nur revolutionär ſein, und die Demonſtra
tionen ſind ſozuſagen eine Probemobilmachung dazu. Die Herren,
die dieſe Drohungen ausſprachen, ſind ſich offenbar der vollen
Verantwortung für ihr Vorgehen nicht bewußt. Denn es iſt klar,
daß alle revolutionären Verſuche mit der vollen Autorität des
Staates und nötigenfalls mit dem Schwert des Staates unterdrückt
werden würden. (Lärm bei den Soz., Beifall rechts.) Die Treue
zu Kaiſer und Reich (Stürmiſche Zurufe bei den Soz.: Treue
zum Volke! Lärm. Präſident v. Kröcher erſucht um Unterlaſſung
ſolcher Störungen.) Die große Mehrheit meiner Freunde hat
keinen Anlaß, jetzt von unſerer Stellungnahme in der dritten
Leſung abzuweichen, mit dem Unterſchiede, daß wir jetzt außer dem
S 6 auch alle anderen Paragraphen ablehnen, denen wir damals
zuſtimmten, um unſer Feſthalten an dem Dreiklaſſenwahlrecht zu
dokumentieren. Wir ziehen die öffentliche der geheimen Wahl
unbedingt vor und wir legen entſcheidenden Wert darauf, daß
das Dreiklaſſenwahlrecht möglichſt feſt fundamentiert wird gegen
über den Angriffen, die von den Freunden des Reichswahlrechts
herkommen. Wir lehnen die Vorlage auch deshalb ab, weil hinter
ihr das Zentrum ſteht, das innerlich mit den Angreifern der
Dreiklaſſenwahl ſympathiſiert und auf demſelben Standpunkt
ſteht. Es iſt wie in einer belagerten Feſtung. Da kommt viel
auf die Beſatzung an. Das Zentrum aber iſt in der Feſtung des
DHreiklaſſenwahlrechts der Teil der Beſatzung, der nur auf den
Moment wartet, wo er die Feſtung den Angreifern übergeben

kann. (Lärm im Zkr.) Wir lehnen die Vorlage weiter ab, weil
durch die Taktik des Zentrums die Nationalliberalen ausgeſchaltet
worden ſind und weil wir eine Gefahr darin ſehen, wenn durch
unſer Mitgehen mit der Mehrheit die Nationalliberalen noch
weiter und dauernd von der Fühlung mit der Rechten entfernt
werden. Damit würde der Schwerpunkt der preußiſchen Politik
von den Konſervativen auf das Zentrum übergehen. Und das
wäre eine Gefahr für das Staatsintereſſe und auch für den kon
feſſionellen Frieden! (Großer Lärm im Ztr.) Das Zentrum
beſorgt hier die Geſchäfte der Sozialdemokratie. Dazu ſoll keine
ſtaatserhaltende Partei mithelfen! Aus allen dieſen Gründen
ſind wir nicht in der Lage, die Verantwortung für dieſe Vorlage
mitzutragen, und wir haben auch keinen Anlaß, der Mehrheit die
Verantwortung dafür zu erleichtern durch unſere Mitwirkung.
Wir erwarten vielmehr, daß das Herrenhaus und die Regierung
ſich der Verantwortung bewußt werden, die ſie mit der Zuſtim
mung zu dieſer Reform übernehmen, und daß ſie dankch handeln
werden! (Stürmiſcher Beifall bei den Freikonſ. und links, lär
mender Widerſpruch rechts und im Ztr.)

Abg. Dr. Friedberg (natl.): Herr Herold hat mit der ganzen
Aufrichtigkeit und Offenheit, mit der er ſeine letzten Gedanken
ausſpricht reſp. verſchweigt, nur von der Drittelung in den Ur-
wahlbezirken geſprochen, nicht aber von der Maximierung. Jch
habe da nicht für die nationalliberale Partei geſprochen, ſondern
für das begüterte Unternehmertum im Weſten, das die Haupt-
maſſe der ſozialen Laſten trägt und ebenſo Anſpruch auf Be
rückſichtigung in der politiſchen Körperſchaft hat wie die Groß-
grundbeſitzer des Oſtens: Jedenfalls werden Sie es dem Unter
nehmertum des Weſtens nicht verdenken können, wenn es in den
Arbeiterſekretären des Zentrums nicht ſeine geeignete Ver
tretung ſieht. Will die konſervative Partei dies noch fördern, ſo
mag ſie die Verantwortung tragen; wir machen ſie nicht mit.
(Lebh. Beifall und Unruhe.)

Abg. Herold (Ztr.): Herr Friedberg wirft mir Unaufrichtig
keit vor; aber die Maximierung iſt ſo ſehr abgeſchwächt, daß
ihre Wirkung gleich Null iſt. Die Drittelung in den Urwahl-
bezirken hat im Weſten zur Folge, daß 3,82 Prozent der Wähler
die erſte Klaſſe ausmacht; das iſt den Nationalliberalen und
Freikonſervativen zu viel. (Hört! hört! im Zentrum und rechts.)
Gegen die Drittelung in den Urwahlbezirken ſind nur 127
Nationalliberale und Freikonſervative, für ſie eine Dreiviertel-
mehrheit des Hauſes. Soll der Riß unter den bürgerlichen Par-
teien beſeitigt werden, dann muß ſich die Minderheit der Mehr-
heit beugen. (Beifall, Unruhe.) Gegenüber dieſen gewaltigen
Mehrheitsverhältniſſen hat auch wahrſcheinlich die Regierung
keinen Anlaß nachzugeben, ſelbſt der Miniſter des Jnnern.
(Heiterkeit.)

Abg. Dr. Friedberg (natl.): Herr Herold hat nicht erwähnt,
daß wir an Stelle der Maximierung zwei Erſatzbeſtimmungen
beantragten: die Heraufſetzung des fingierten Steuerſatzes und
die prozentuelle Feſtſetzung in den Klaſſen.

Abg. Dr. Bell (Ztr.): An der Tatſache, dtß der plutokratiſche
Charakter der Dreiklaſſenwahl durch nichts mehr geändert wer-
den kann als durch die Drittelung nach Urwahlbezirken, kann
aller lärmende Widerſpruch nichts ändern. (Lachen links.) Als
Vertreter eines Jnduſtriebezirks muß ich auch feſtſtellen, daß die
Induſtrie des Weſtens nicht mit der nationalliberalen Partei
identiſch iſt. Die Nationalliberalen treten, wo es ihnen nützt,
für die Drittelung nach Gemeindebezirken ein. Der Redner
verlieſt einen dieſe Drittelung empfehlenden Artikel der „Rhein.
Weſtf. Ztg. (Zuruf des Abg. Schmieding: Die iſt nicht
nationalliberal.) Jn dieſem Artikel tritt der kraſſe national-
liberale Parteiſtandpunkt zutage! Gelächter links. Ruf: Sie
und kraſſer Parteiſtandpunkt.) Das Zentrum iſt nicht Trumpf
(Gelächter links), aber die Nationalliberalen möchten gern
Trumpf werden! (Heiterkeit.)

Abg. Dr. Schiffer (natl.): Das war eben eine Rede, die an
geblich keine Parteiſtandpunktsrede ſein ſollte! (Heiterkeit.)
Herr Dr. Bell hat nach dem Rezept geſprochen: „Wer recht be
halten will und hat nur eine Zunge, behälts gewiß.“ (Große
Heiterkeit.) Das Zentrum hat, um den plutokratiſchen Charak
ter des Wahlrechts in ſeinem Jntereſſe zu ſichern, bei der Mini-
mierung den 4 Mk.-Satz verworfen. Der neueſte Führer des
Zentrums, Herr Bartſcher (Stürmiſche Heiterkeit) Führer
mindeſtens bei Zwiſchenrufen (Heiterkeit) nannte das ein
Linſengericht. Das aber wollte das Zentrum dem Volke nicht be
willigen, weil es allgemein gewirkt und die Zentrumsinter-
eſſen geſchädigt hätte. Dieſe Vorlage dient im weſentlichen den
Intereſſen des Zentrums, das hier die Unparteilichkeit zu ver-
treten vorgibt! (Lebhafte Zuſtimmung links, Widerſpruch im
Zentrum.)

Abg. Leinert (Soz.), mit Murren und langanhaltender
Heiterkeit empfangen, als er ein großes Aktenbündel hervor
zieht) Die Verantwortung für dieſe Reform trägt in erſter
Linie das Zentrum. Wunderbar iſt die Entſtehungsgeſchichte
der geheimen Wahl bei dieſer Vorlage ſie iſt letzten Endes ein
Geſchenk der konſervativen Partei! Alſo der ſtärkſten Gegnerin
der geheimen Wahll! Bis zu dem Tage, wo wir Sozial
demokraten einzogen, hat dieſes Parlament ein bejammerns-
wertes Daſein geführt; erſt von da an hat es einige Bedeutung
gewonnen. (Stürmiſche Heiterkeit). Von Regierung und
Herrenhaus iſt nichts zu erwarten, hier mußte die Reform ge-
ſchaffen werden. Dies Haus aber hat verſagt. Zentrum und
Nationalliberale ſind ſchuld, daß dem Volke das Naturrecht, ſo
regiert zu werden, wie es ſelber will, genommen iſt. Die
Nationalliberalen haben durch ihre Weigerung, mit uns zu
ſammenzugehen, dem Zentrum die entſcheidende Rolle in der
Wahlrechtsvorlage verſchafft. Das Zentrum, das mit den kon-
ſervativen Volksfeinden geht, hat damit eine geradezu ver-
räteriſche Handlungsweiſe betätigt. Zentrum und National-
liberale wollen ſich eben an den Sonnenſtrahlen des preußiſchen
Junkertums wärmen, deshalb ſind ſie hier gegen das gleiche
Wahlrecht, für das ſie in Süddeutſchland eintreten. Die ganze
Wahlrechtskampagne hier war ein unwürdiges Buhlen der
bürgerlichen Parteien um die Gunſt der Junker, die die Un-
freiheit und Unanſtändigkeit der preußiſchen inneren Politik
verfechten. Die Junker werfen immer mit ihrer Königstreue
herum und plädieren für ein ſtarkes Königtum. Sie denken
nicht immer ſo: Wie ihre Vorfahren Jochimke fangen und
hangen wollten, ſo riefen ſie ſelbſt im Zirkus Buſch, die Antwort
auf das Wort vom Brotwucher müſſe ein donnerndes Pfui ſein,
und ſie ſprachen davon, daß die Throne krachen würden, nur,
wenn ihnen nicht ihr Wille geſchähe. Wenn ſich das Königtum
auf die Junker ſtützt, wird es einem neuen Jena entgegenſehen.
Und wenn dies Jena eintritt, dann müßten wir ja Hunde ſein,
wollten wir einen Finger rühren, um ein Königtum, das uns
ſolche vom Junkertum diktierte Geſetze gibt, und den Junkerſtaat
zu retten. Die Rechte mutet dem Pönig Wortbruch zu! Das
Proletariat iſt im politiſchen Aufſtieg begriffen, das zeigt ſein
Sieg über die Polizeimaßregeln. Frhr. v. Zedlitz droht uns mit
dem Schießen, wenn es zur Revolution käme. Sie können zehn,
Hunderte, Tauſende totſchießen, aber die Millionen Sozialdemo-
kraten werden Sie nicht unterdrücken und ihren endlichen Sieg
nicht hindern. Zu einer Revolution kann es nur deshalb
kommen, weil die nichtsnutzige Junkerkaſte das Volk bis zum
Aeußerſten zu reizen ſich bemüht. (Lachen rechts.)

Miniſter des Jnnern v. Moltke: Die Auffaſſung, als ſei
zwiſchen meiner Erklärung vom 16. März und der des
Miniſterpräſidenten über die Stellung der Regierung zur ge-
heimen Wahl ein Widerſpruch, trifft nicht zu. (Bravo! rechts.)

Die allgemeine Beſprechung ſchließt. Jn der Einzelberatung
wird Artikel 1 ohne Debatte mit den Stimmen des Zentrums
und der Rechten angenommen, ebenſo die Paragraphen 1--3.
Bei 8 4 verzichtet der konſervative Redner auf das Wort, zu
gleich bringt Abg. v. Arnim einen Schlußantrag ein. Zum Wort
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iſt noch gemeldet Abg. Ströbel (Soz.). Der Schlußantrag wird

angenommen. eZur Geſchäftsordnung ſpricht.
Abg. Ströbel (Soz.) ſein Bedauern darüber aus, daß ſeinen

Freunden ſo das Wort abgeſchnitten werde. Das Verfahren ſei
geſchäftsordnungswidrig.

Präſident v. Kröcher beſtreitet das.
Der t 4 wird darauf von der Rechten und dem Zentrum

angenommen.
Bei 8 5 wiederholt ſich derſelbe Vorgang, der Schlußantrag

des Abg. v. Arnim entzieht hier dem Abg. Hirſch (Soz.) das
ind wird von den Sozialdemokraten mit Pfuirufen beant-

ortet.
Zur Geſchäftsordnung bemerkt
Abg. Hirſch (Soz.): Jch will hier nur vor dem ganzen Lande

ſagen wie in dieſem Hauſe Komödie geſpielt wird. (Oho!
rechts.

Präſident v. Kröcher: Komödie ſpielen wir hier nicht.
(Heiterkeit.)

Abg. Hirſch (Soz.): Jch möchte nur feſtſtellen, wie die
Herren von der Rechten und dem Zentrum hier mit den Volks-
rechten und den Rechten der Volksvertreter umſpringen.

Präſident v. Kröcher: Abgeordnete ſpringen hier im Hauſe
nicht um. (Große Heiterkeit.)

S 5 wird mit derſelben Mehrheit angenommen.
Bei S 6, wo der Schlußantrag v. Arnim ſich gegen den Abg.

Liebknecht richtet, erklärt zur Geſchäftsordnung
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Jch konſtatiere vor dem ganzen

Lande, daß dieſes ſogenannte hohe Haus
Präſident v. Kröcher ruft den Redner zur Ordnung.
Abg. Dr. Liebknecht: Dann ſtelle ich feſt, daß dieſes hohe Haus

nicht einmal zwei Stunden für die entſcheidende Abſtimmung
übrig hat. Das iſt ein ſchnödes Verbrechen!

Präſident v. Kröcher ruft den Redner nochmals zur Ordnung.
Die übrigen Paragraphen werden mit derſelben Mehrheit

angenommen.
Präſident v. Kröcher ſchlägt vor, nun die Geſamtabftimmung

vorzunehmen. Zur Geſchäftsordnung bemerkt
Abg. Ströbel (Soz.), er halte es für Pflicht, warnend darauf

hinzuweiſen, daß dieſes Verfahren geſchäftsordnungswidrig ſei,
weil die Schlußanträge der Geſchäftsordnung widerſprochen
hätten. Der Redner verlieſt die fraglichen Beſtimmungen der Ge-
ſchäftsordnung und den Bericht über die Verhandlungen der Ge-
ſchäftsordnungskommiſſion bei Erlaß der Geſchäftsordnung.

Abg. Dr. Porſch bemerkt unter ſchallender Heiterkeit des
Hauſes, daß Abg. Ströbel aus dem Kommiſſionsbericht leider den
einen Satz nicht verleſen habe, der die Richtigkeit dieſes Ver-
fahrens klarſtelle.

Abg. Fiſchbeck (Vp.) hält, unbeſchadet der Rechtslage, es für
Pflicht der Mehrheit, die Minderheit zu Wort kommen zu laſſen,
und ſpricht das Bedauern ſeiner Freunde über das gegenteilige
Verfahren aus. (Lebh. Beifall links.)

Abg. Dr. Friedberg (natl.) ſpricht ſich in demſelben Sinne aus.
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.) betont, daß es mindeſtens eine

Pflicht der Loyalität geweſen wäre, die Linke zum Wort kommen
zu laſſen und erklärt, wenn ein ähnliches Verfahren zivilrechtlich
beurteilt würde, würde es unter dem Begriff der unſittlichen
Handlung fallen, die rechtsunwirkſam ſei. Der Redner ſchließt,
er konſtatiere vor dem Lande, daß die Vorlage mit dem Kains-

der Vergewaltigung des Volkes belaſtet zum Herrenhauſe
gehe.

Die Abgg. v. Arnim (konſ.) und v. Richthofen (konſ.) ver-
wahren ſich gegen den Vorwurf illoyaler Handlungsweiſe. Daß
den Sozialdemokraten das Wort abgeſchnitten ſei, ſei eine komiſche
Behauptung angeſichts deſſen, daß dieſe fünf Mann die Zeit des
Hauſes ungehindert viel länger und viel nutzloſer in Anſpruch ge-
nommen hätten, als alle andern Parteien. Charakteriſtiſch ſei,
daß Herr Ströbel den vom Abg. Dr. Porſch erwähnten Satz, der
die Rechtmäßigkeit des hier geübten Geſchäftsordnungsganges
außer allen Zweifel ſtellt, wiſſentlich unterdrückt habe.

Abg. Ströbel (Soz.) erwidert, er habe dieſen Satz nur über-
ſehen. Die Mehrheit treibe mit den Rechten der ſozialdemo-
kratiſchen Abgeordneten Schindluder.

Präſident v. Kröcher ruft den Redner zur Ordnung.
Abg. Ströbel: Die Minderheit iſt von der Mehrheit ſchnöde

vergewaltigt worden.
Präſident v. Kröcher ruft den Redner wiederum zur Ordnung.
Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Wenn Sie mir hier das Wort ab-

ſchneiden, ſo werden wir ins Land gehen und zum Volke reden.
(Zuruf rechts: Tun Sies nur!) Herr v. Richthofen hat bei ſeiner
Darlegung gegen die objektive Wahrheit verſtoßen. (Lärm rechts.)

Abg. Dr. Friedberg (natl.) tritt für eine dem Wunſche der
Sozialdemokraten entſprechende Auslegung der Geſchäftsordnung
ein. Herr v. Pappenheim habe hier rund heraus erklärt, die Rechte
habe weitere Aenderungen an dem Geſetz nicht gewünſcht, deshalb
ſei ihr jede weitere Debatte überflüſſig erſchienen, und ſie habe
deshalb ihre Schlußanträge eingebracht. Das iſt doch eine An

r die ſchließlich die parlamentariſche Arbeit völlig unter-
bindet.

Abg. Frhr. v. Richthofen: Abg. Liebknecht hat mir objektive
Unwahrheit vorgeworfen. Die kann er mir nicht nachweiſen. (Ruf
des Abg. Liebknecht: Oho!)
Die Schriftführer Abgg. Jtſchert (Ztr.) und Schulze-Pelkum

(konſ.) ſtellen feſt, daß fie bei der Wortmeldung der Abgeordneten
korrekt verfahren ſeien.

Abg. Dr. Liebknecht (Soz., mit Murren empfangen): Uns
kann nichts erwünſchter ſein, als Jhr Verfahren, das das ganze
Geſetz in den Augen der anſtändigen Oeffentlichkeit diskreditiert.

Abg. Dr. Müller-Sagan (Vp.): Hier liegt eine brutale Knebe-
lung der Minderheit vor. (Lärm rechts und im Ztr.) Wie kann
der Abg. Jtſchert als Schriftführer hier einen ſolchen Rechtsbruch
gutheißen.

Abg. Stroſſer (konſ.): Von einer Knebelung der Minderheit
iſt nicht die Rede. Die Sozialdemokratie iſt mehr als genug zu
Wort gekommen. Wie kann Dr. Müller ſich ſo für die Sozial-
demokrtaen ins Zeug legen?

Abg. Dr. Porſch (Ztr.) verwahrt ſeine Partei gegen die An
griffe des Abg. Dr. Müller. Wenn dieſer dem Zentrum ſeine
früheren Führer vorhalte, ſo ſei das Ueberhebung.

Abg. Schulze-Pelkum (konſ.) wendet ſich gegen eine von ſozial-
demokratiſcher Seite an der Wendung des Abg. v. Pappenheim,
er habe den Schriftführern einen Auftrag erteilt, geübte Kritik
Tatſache ſei, daß Herr v. Pappenheim ihm einen auf die Redner-
liſte bezüglichen Auftrag erteilt habe, aber ihm als Privatmann,
nicht als Schriftführer! (Stürmiſches Gelächter links.)

Abg. Dr. Müller-Sagan (Vp.): Nicht für die Sozialdemo-
kratie, ſondern für die ganze Minderheit habe ich geſprochen. Von
Ueberhebung iſt bei mir keine Spur.

Die Vorlage wird darauf mit den Stimmen der Konſervativen
und des Zentrums angenommen.

Hierauf wird die zweite Beratung des
Eiſenbahnetats

fortgeſetzt.
Abg. Graf Moltke (frkonſ.) weiſt auf die Bedeutung hin, die

die Geſtaltung der Eiſenbahntarife gerade bei uns in Deutſchland
für das Gedeihen unſeres geſamten Wirtſchaftslebens infolge der
ungünſtigen Lage unſerer Bodenſchätze habe. Deshalb gelte es,
dieſe Tarife möglichſt herabzuſetzen, und man müſſe einen Aus-
gleich zwiſchen dieſen Jntereſſen unſerer Produktion und dem
finanziellen Jntereſſe des Staates zu r ſuchen.

Eiſenbahnminiſter v. Breitenbach: Wir befördern heute ſchon
einen ſehr erheblichen Prozentſatz der Güter zu Ausnahmetarifen.
Unſere Tarife werden nicht am grünen Tiſche gemacht, elihe
nach Anhörung der Tarifkommiſſion. Wir haben ſchon erhebliche
Tarifermäßigungen. Wir müſſen aber auch Rückſicht nehmen auf
die allgemeinen Staatsfinanzen.
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Abg. Vacco (natl.): Jch frage, ob wir etwa Ueberfluß an ge
eigneten Kräften für die höheren Beamtenſtellen haben. Jſt das
nicht der Fall, ſo ſei man im Wechſeln der Stellen in Eiſenbahn
direktionen etwas ängſtlicher. Jn Süddeutſchland, ſelbſt in
HeſſenDarmſtadt, wird die preußiſche Eiſenbahnverwaltung leb-
haft angegriffen. Zu Unrecht. Preußen iſt den kleineren Bundes
ſtaaten in hochanſtändiger Weiſe entgegengekommen.

Miniſter v. Breitenbach: Es iſt geſtern behauptet worden, es
ſei am 6. März der Bahnhof zu Treptow vom Polizeipräſidenten
von Berlin geſchloſſen worden. Dazu habe ich mitzuteilen: Der
Bahnhof zu Treptow iſt im Umbau. Unter dem Bahnhof führt ein
Tunnel hindurch, der in den Treptower Park und nach der Ber
liner Seite hin führt. Der Tunnel wurde an dieſem Tage ge
ſchloſſen, weil man fürchtete, das durchdrängende Publikum werde
das im Tunnel aufgeſtellte Gerüſt umwerfen. Der Verkehr war
an dieſem Tage außerordentlich groß. Am Nachmittag war der
Bahnhof vollgepreßt, und der Zugang zu der Abfertigunggsſtelle
war völlig geſperrt. In ſolchen Fällen iſt es allgemein üblich, eine
Abſperrung vorübergehend vorzunehmen; und ſo iſt auch an jenem
Sonntag der Bahnhof Treptow dreimal 5--10 Minuten abgeſperrt
worden. Daß bei ſolchen Abſperrungen die Polizei mitgewirkt
hat iſt ſelbſtverſtändlich. Aber andererſeits hat auch nicht ein un
zuläſſiges Eingreifen des Berliner Polizeipräſidenten vorgelegen.

Mittwoch 11 Uhr: Kleine Vorlagen, Fortſetzung.
Schluß 5 Uhr.

4 2

Ausland.
Die Lage in Marſeille.

Die Bewegung für den Generalſtreik ver-
ſchärft ſich. Ein ſtarkes Zuſammenſtrömen findet auf
der Arbeiterbörſe ſtatt, wo die Korporationen Verſamm-
lungen abhalten. Die Mannſchaften von zwei Panzern
ſind an Land gegangen. Faſt alle Läden im Mittel-
punkt der Stadt haben geſchloſſen. Der Ver-
kehr der Straßenbahnem iſt vollſtändig einge-
ſtellt. Die Kohlenverlader von drei Schiffahrtsgeſell-
ſchaften ſtellten die Arbeit ein. 1500 Hafenarbeiter befin-
den ſich noch in Tätigkeit und die Verladung geht in nor-
maler Weiſe vor ſich. Das Streikkomitee macht bekannt,
daß ſich 18 000 Mann im Ausſtand befinden.

Später erfahren wir aus Marſeille: Mehrere Straßen
bahnenwagen konnten am Dienstag nachmittag unter dem
Schutze der Polizei den Verkehr aufnehmen. Die Mehr-
zahl der Läden haben ihre Schaufenſter wieder offen. Die
Arbeit auf den Kais wird fortgeſetzt, doch iſt eine Anzahl
von Leuten nicht zur Arbeit erſchienen.

Bei Redaktionsſchluß laufen noch folgende Telegramme ein:
Marſeille, 12. April. Die ausſtändigen Straßenbahn

angeſtellten beſchloſſen, die Arbeit morgen wieder aufzunehmen.
Nach einer heute abgehaltenen Streikverſammlung veranſtalteten
die Teilnehmer eine Straßendemonſtration, während
deren ſie verſuchten, zwei Straßenbahnwagen an der Weiterfahrt
zu verhindern. Einer der Wagen wurde durch Steinwürfe be-
ſchädigt, Schutzleute und Huſaren zerſtreuten die Mani-
feſtanken, von denen einige verwundet wurden.

Paris, 12. April. Die heute nachmittag aus Marſeille ein
getroffenen Nachrichten lauten ziemlich ernſt. Der Präfekt
hat, um etwaigen ſchweren Ruheſtörungen vorzubeugen, ver
langt, daß unverzüglich ein Küraſſier- und ein Dra-
goner- Regiment ſowie 500 Gendarmen, unter
ihnen 300 berittene, nach Marſeille abgeſandt wer-
den. Jm Hofe des Präfekturgebäudes halten ſich zwei Schwa
dronen Huſaren, ein Bataillon Infanterie ſowie mehrere hundert
Gendarmen und Schutzleute bereit.

Marſeilke, 12. April. Jm Laufe von Zuſammen
ſt öß en von Ausſtändigen mit der Polizei wurden zwei Polizei
beamte verletzt, mehrere Perſonen wurden verhaftet.

Marſeille, 12, April. Die Arbeiter hielten heute zahl
reiche Verſammlungen ab, auf denen der Beſchluß gefaßt wurde,
den Streik fortzuſetzen, bis die Seeleute Genugtuung
erhalten hätten.

Frankreich und Marokko. Dem „Pariſer Temps“ wird
aus Tanger 2 der franzöſiſche Geſandte habe die
Auſmerkſamkeit des Machſen darauf gelenkt, daß der Sultan
Mulay Hafid noch immer keine Anſtalten getroffen habe,
um die von ihm betreffs folgender Punkte gegebenen Ver
ſprechungen zu erfüllen:

Ernennung der Mitglieder für die Kommiſſion zur Liqui
dierung der Schuldforderungen der Ausländer, Verhaftung und
Beſtrafung der an der Niedermetzelung von Caſablanca Betei-
ligten, Durchführung des Progeamms betreffend die Funkentele-
graphie, Beſtrafung jener Kaids, welche ſich willkürlicher und
feindſeliger Handlungen gegen Franzoſen ſchuldig gemacht haben,
Autonomie der franzöſiſchen Militärmiſſion in Fez, Beſtätigung
des Auftrages zur Unterdrückung des Waffenſchmuggels, Unter
ſagung der Anſammlungen ſcherifiſcher Mahallahs in der Nach
barſchaft des Schaujagebietes, endgültige Abreiſe der türkiſchen
Jnſtrukteure aus Fez und ſchließlich ungeſchmälerte Anwendung
des Artikels 60 der Algeciras-Akte betreffend das Recht der Aus
länder auf Erwerbung von Grundeiçentum.

Die Wirkungen des franzöſiſchen Zolltarifs. Dem
„Matin“ zufolge hat die n Zollverwaltung berechnet,
daß der neue franzöſiſche Zolltarif die Ausfuhr Deutſch
land s mit etwa vier Millionen und die Belgiens mit
etwa 1 Millionen belaſten werde.

Wegen Aufreizung zum Streik verhaftet. Jn Joinville
lePont bei Paris wurde der Sekretär des Syndikats der Metall
arbeiter, Jngweiller, wegen Aufreizung zum Streik verhaftet.

Vom Stapel gelaſſen. Das nahezu 14500 Tonnen
faſſende öſterreichiſch- ungariſche Schlachtſchiff
„Zrinyi“ iſt geſtern in Trieſt vom Stapel rer Jn
Bordeaurx iſt ebenfalls geſtern das Panzerſchiff
„Vergniaud“, das letzte der aus ſechs Panzerſchiffen von
18 000 Tonnen beſtehenden Klaſſe des e Danton
Typs, vom Stapel gelaſſen worden.

Die rumäniſche Deputiertenkammer r ein Geſetz ange
nommen, nach welchem das Rekrutenkontingent auf
42 100 Mann gegen 44 000 Mann im Vorjahre ſſtaeſet wird.
Ferner iſt ein Geſetz angenommen worden betreffend die Ge

währung politiſcher Rechte an die Bewohner der
Dobrudſcha.

König Peter von Serbien iſt am Dienstag morgen auf
der Jacht des türkiſchen Sultans vor Saloniki eingetroffen
and vom Wali ſowie dem Korpskommandanten begrüßt worden.
Nach Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt reiſte der
König wieder ab.

Die Türkei und Bulgarien. Den türkiſchen Blättern zufolge
prach die bulgariſche Regierung ihr Bedauern über die letzten Zwiſchen
jälle aus und verſprach, die nötigen Maßnahmen zu treffen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
W. Die Dresdner Hygieneausſtellung. Die ruſſiſche

Reich sduma hat die Summe von 102 000 Rubel für die ruſſiſche
Abteilung der internationalen Hygieneausſtellung Dresden 1911 bewilli,t,

Aus Nah und Fern.
Schwerer Automobilunfall, Bei einer Probefahrt, die der Ritt-

meiſter a. D. Fahrenholtz aus Berlin-Weſtend in einem geliehenen
Automobil geſtern nachmittag in Begleitung ſeiner Frau, eines Motor
wagenſührers und des Chauffeurs unternahm, fuhr der Wagen,
anſcheinend durch Verſchulden des Lenkers, in Pichelsberge gegen einen
Chauſſeebaum. Sämmtliche Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert,. Die
Gattin des Rittmeiſters wurde gegen den Baum geworfen und
verſtarb ſofort. Die Männer kamen mit Hautabſchürfungen davon.

Schwerer Schachtunfall. Jn der Zeche Lukas bei Dortmund
öffnete ſich am Dienstag früh während der Leuteſörderung der Verſchluß
des Förderkorbes. Von den vier Leuten, die in den Schacht ſtürzten,
wurden zwei getötet und zwei verletzt.

Zehn Menſchen ertrunken. Wir erfahren aus St. Brieux: Das
Lotſenboot „Hirondalla“ ging auf der Höhe des Kap Frebel unter.
Zehn Mann ertranken.

Keine Spuren von Cook. Aus Fairbanks in Alaska wird
gemeldet, daß eine Expedition den Gipſel des Berges Mac Kinley
am 3. April erreicht habe. Die Expedition hat keine Spuren
von der Beſteigung des Berges gefunden, die Cook
ausgeführt haben wollte.

Ein Fiſcherboot gekentert. Nach einer Meldung aus Liſſabon iſt
bei hohem Seegang ein Fiſcherboot gekentert, wobei ſieben Mann
ertrunken ſind.

Karl May vor Gericht. Der mit großer Spannung erwartete
Beleidigungsprozeß, den der bekannte Jugendſchriftſteller in Dresden
Karl May gegen den Schriftſteller Rudolf Lebius angeſtrengt hatte,
kam, wie wir ſchon andeuteten, am Dienstag vor dem Schöffengericht
Charlottenburg zur Verhandlung. Zu der Verhandlung hatte der
Beklagte in einem mehrere Seiten langen Schriftſatz den Beweis dafür
angetreten, daß Karl May tatſächlich ſchon vor mehreren Jahren
wiederholt mit Zuchthaus von vier, drei und zwei Jahren vorbe-
ſtraft ſei, daß er ſerner Anſührer einer Räuberbande geweſen ſei, die das
Erzgebirge unſicher gemacht habe und daß er ferner niemals
über die deutſche Grenze hinausgekommen ſei. Trotzdem hätte er aber
umfangreiche Reiſebeſchreibungen uſw. geſchrieben. Das Gericht nohm
an, daß der Angeklagte in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen jenen
Brief geſchrieben habe und erkannte auf Freiſprechung.

Letzte Telegramme
Die Landtags-Erſatzwahl in Berlin.

Berlin, 13. April. Bei der geſtern erfolgten Erſatzwahl
für den 6. Berliner Landtagswahlkreis wurde der Sozial
demokrat Hoffmann mit 416 gegen 18 Stimmen ge
wählt. Die Freiſinnigen hatten Wahl
enthaltung proklamiert.

Der Kampf im Baugewerbe.
Berlin, 13. April. Die geſtern zwiſchen den Ver

tretern der Arbeitgeber und den Beauftragten der Maurer
und Bauhilfsarbeiter erneut begonnenen Verhandlungen
dauerten faſt ſechs Stunden und wurden erſt gegen 10 Uhr
abends beendet. Ein endgiltiges Ergebnis konnte einſt-
weilew nicht erzielt werden. Jnzwiſchen ſind Aus
ſperrungen weiterhin verfügt in Danzig,
Dresden, Königsberg, Lübeck, Magde-
burg, München und Plauen. Jn Bonn ſcheint es
nicht zu einer größeren Ausſperrung zu kommen.

Falſchmünzer.
Nürnberg, 13. April. Der Leiter einer hier entdeckten

Falſchmünzerwerkſtatt iſt ein früherer Schutz mann. Er
hatte falſche Ein, Zwei- und Fünfmarkſtücke verausgabt.

Landung des Ballons „Salzburg“.
Jnnsbruck, 12. April. Der Ballon „Salzburg“ iſt nach

vierſtündiger Fahrt bei Kufſtein gelandet.

Börſen- und Handelsteil.
W. Die 4/ige ungariſche Kronenrente. Bei der geſtrigen

Subſkription auf 112 550 000 Kronen piger ungariſcher Kronenrente
wurde der aufgelegte Betrag mehr als 21 Mal überzeichnet.

A. Prodnukten- und Warenmärkte.
Getreide, Hülſenfrüchte und Futtermittel.

Bericht der Landwirtſchaftskammern für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt über tatſächlich erzielte Preiſe für Kartoffeln,
Hen und Stroh vom 7. bis 12. April 1910 in Mark pro 100 kg.

Kartoffeln zu Lan g9 KurzKreis Speiſe techniſchen Heuzwecken Zwecken ſt roh ſt r o h

Salzwedel 4,00 4,50 S 8,20 2Stendal, Stadt 4,00 --65,00 S 7,50-—-9,00 4,00 4,80 3,60 4. 00
Aſchersleben, St. 4,00 7,00 8,00-—9,00 6,00 6,00 4,00- 4,50Halberſtadt, Stadt 5,50 960 16,500 6,00
Halberſtadt, Land 3,402 10,509 2 4,60*Wernigerode 4,00--7,00 e 10,00 22,00) 6,60- 7,00 6,00 6,60
Halle, Stadt 4,60——65,50 7,00-—9,60 6,00--7,00 4,60 —6,50Delitzſch 3,40-—3,80 10,00--10,60 e 4,0) 4.50Mansf. Gebirgskr.j 39,60 6,00 2 10,50 11,00] 6,60- 6,50 3,50 4,50
Eckartsberga 3,40 4,00 e 7,00 65,00 4,00—4,80Grſſch. Hohenſtein 4,00 4,50 e 9,00 9,60 6,00 60 4,60 6,00
Erfurt, Stadt 4,00-—6,40 2 8,00--11,00 6,00 7,60 2
Bemerkungen: frei Haus, Magnum bonum, Up to date 3,00

frei Bahn, Luzerne ab Boden, Weizenſtroh Maſchinendruſch,
Haferſtroh Maſchinendruſch 4,00 ab Scheune.

Berlin, 12. April. Amtliche Notierungen der
Produktenbörſe.) Weizen per 1000 kg: Märk. 225-227,00 C.
ab Bahn. Normalgew. 755 g. Abnahme im Mai 224,75 225,25
bis 224,75 Ac, im Juli 221,75--222,00 221,75 Ac, im Sept.
207,00 207,25 206,75 207,00 im Oktober A. Tendenz
matt. Roggen für 1009 kg inländ. 155,002-156,00 AC, märkiid r
naſſer Roggen A. Nornmalgewicht 712 g. Abnahme im We i
159,50 160,25--159,75 im Juli 165,75 165,00
im September 165,00 165,25 165,00 Tendenz: matter.
Hafer per 1000 kg. Normalgewicht 450 g. Abnahme im Mai
157,25-- 157,00 im Juli 162,75 162,25 162,50
Tendenz matt. Mais per 1000 kg. Ohne Angabe der Provenienz.

Abnahme im Mai bis im Juli bisTendenz: geſchäſtslos. Weizenmehl per 100 Kg: brutto einſchl.
Sack: Nr. 00 27,00 30,00 feinſte Marken über Notiz bezahlt
Tendenz: ſtill. Roggenmehl Nr. 0 und 3 18,90--20,90
Abnahme im Mai AC, im Juli im Sept.
Tendenz: matter. Rüböl für 100 kg mit Faß: Abnahme lauf.
Monat 59,00 im Mai 58,10 c. Geld, im Oktober 55,20 bis
55,00--55,40 55,30 A. Tendenz: wenig verändert.

Frühmarkt. (Amtliche Notierungen.) Berlin. 12, April.
Weizen loko 226,00 dis 227,00 Mai
Septbr. 207,50 ab Bahn. Roggen loko 165,90 bis

156,500 Mai bis Juli 4ab Bahn. Gerſte, leichte inländſſche Futtergerſte 138,00 bis
143,00 ſchwere do. 144,00 152,00 Ac, ruſſiſche und Donau
leichte 130--134 AC, do. ſchwere 135-- 140 ſrei Wagen und ab
Bahn. Hafer, märk., meckl., pomm., poſ., ſchleſ. fein 170- 180, do.
mittel 162--169, do. gering 158--161, ruſſ. u. Donau mittel
152--157 frei Wagen und ab Bahn. Mais, amerik.
mixed 145--151, rund. 164--157 fr. Wagen. Erbſen, inlän,

t mittel 157--165 ruſſiſche do. 157—-165 feine
aubenerbſen 166-178 AcG, Viktorigerbſen kleine Kon

erbſen A. frei Wagen und ab Bahn. Weizenmehl 00
loko 27,00--30,00 C.
21,00 A. Weizenkleie, grobe 11.50 12,25 A. ſeine 11,50

bis 12,25 Roggenkleie 11,25--12,00 Bohnen
A. Linſen A. Futterlinſen MSeradella M. Lupinen blau gelbeL. Weltmarkt, Berlin, 12. April. Tägliche Börſennotierungen auf

dem Weltmarkt in Mk. für 1000 Kg ausſchließl, Fracht, Zoll und Speſen,
Mitgeteilt von der Preisberichtſtelle des Deutſchen
andwirtſchaftsrats) Weizen Berlin 755 gr., Mai224,75, Juli 221,76. Newyork Red Winter Nr. 2 loko 191,30, Mai 184,40.

Chicago Northern J Spring, Mai 172,80, Juli 161,45. Liverpool
Red Winter Nr. 2, Mai 177,80. Paris Lieferungsware April
Budapeſt Lieferungsware April 226,80. Odeſſa Ulka 92 3-4
Beſ. einſchl. Bordoſpeſen loko 160,70. Buenos-Aires Durchſchn.
Qualität bordfrei e Berlin 712 gr. Mai 1509,75,
Juli 165,00. Odeſſa 920 einſchl. Bordoſpeſen loko 115,90. Hafer:
Berlin 450 gr. Mai 157,00, Juli 162,50. Mais: Berlin
Lieferungsware Mai Newyork mixed Mai 111,40. Buenos
Aires Durchſchnitt. Qualität bordfrei

L. Hamburg, 12. April. Tägliche ausländiſche Offerten in Mark per
Tonne einſchließlich FrachtZoll-Speſen, Mitgeteilt von der Preis
berichtſtelle des Deutſchen Landwirtſchaft srats.
Weizen: Ulka 10 Pud 4 Febr. März 2214 Ruſſ. Hartweizen
10 Pud 15/20 März April 223 A. Orenb. 78/79 kg Febr. März
231 Samara 78/79 kg Febr. März 233 Durum I Duluth
April Mai 225 Manitoba Northern II April 239 Mai
237 Argent, Barletta Ruſo 79 kg ſchwim. 228 AG, 78 kg März-
April 2251 Roſafé 77 kg ſchwim. 2281 März April 227
Jndiſch Karrachi Mai/ Juli 228 Auſtral. Jan. Febr. 238 C, Febr.
März 2371 A. Roggen: Südruſſ. 9 Pud 20/25 ſchwimmend
178 April 1771 Futtergerſte: Südruſſ. 60/61 kg
chwim. 121 April Mai 121 Mai Juni 121 Hafer:
ordruſſ. 50/51 kg loko u. ſchwim. 158 April 160 März Mai

160x Mai 8: La Plata April Mai 148 Mai Juni 146 Alte
Mixed April 139 Mai 141

Kartoffeln. Kartoffelmehl. Stärke.
Magdeburg, 12. April. Prima Kartoffelmehl und Stärke,

prompte Lieferung in Mengen von 10 000 kg Parität frei Magdeburg,
netto Kaſſe. Preis: 21,00--21,50 Mk. Tendenz: ruhig,

Berlin, 12. April. Kartoffelſtärke 20,75 21,25 Mk.
Kartoffelmehl 20,75--21,25 Mk., feuchte Stärke Mk.

Spiritus.
Nordhanſen, 12. April. Brannkwein 40 Vol. für 100 kg

(105--206 Ltr.) 85,50-—86,50 Mk., Branntwein 45 Vol.J für 100 kg
(106 107 Ltr.) 95,50--96,50 Mk. ver loko, per April September
Lieferung 25 Pfg. teurer, ohne Faß ab Brennerei, nach Angabe
der Vereinigung der Nordhäuſer Kornbranntweinfabrikanten, E. V.,
durch die Handelskammier notiert.

Hamburg, 12. April. Spiritus feſt, April 21 Ge
April-Mai 21 G., MaiJuni 21 G.

Paris, 12. April. Spiritus ruhig, April 51,50, Mai 62,25,
Mai- Auguſt 52,75, September Dezember 45,25.

Oele und Oelfrüchte.
Köln, 12. April. Rüböl loko 63,00, Mai 62,50.
Hamburg, 12. April. Rübbl ruhig, loko verzollt 59,00. u

m Amſterdam, 12. W Leinöl n e Mai 42
ai-Auguſt 42 Septbr. -Dezbr. Jan. April

Varis, 12. April. Rüböl malt, April 65,00, Mai 66,50
Mai- Auguſt 66,25, Seprember Dezember 66,75.

Peſt, 12. April. Kohlraps träge, Auguſt 13,80.
Zucker.W. Hamburg, 12. April. RübenRohzucker, 1. Produkt Baſis 68

Rendement, neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 50 Kile
per April 14,20, per Mai 14,82&, ver Juni 14,32, per Auguſt 4e
per Oktober Dezember 11,665, ver Januar März 11,67
Tendenz: ſtetig.

W. London, 12. April. Nüben Rohzucker 889 April 14
3x d. Wert, ſlau, JavaZucker 96 o prompt 15 ſh. d. Wert, ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 12. April. Kaffee-TerminNotierungen. Nur für

Good average Santos Mai 36 G., Septbr. 36 G., Dezbr. 36 a V.
März 36 G. Tendenz: ſtetig.O Java Kaffee, good ordinarh,Anmſterdam, 12. April.
feſt, loko 42

Havre, 12. April. Kaffee. Good average Santos Mai 46,25,
September 45,75, Dezember 45,50, März 45,50. Tendenz: behauptet.

W. Rio de Jauetro, 11. April. Kaffee, Hufuhren 13060 Sack
in Rio, 9000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Bremen, 12. April. Baumwolle, ſtill, Upland middling

loko 74 Pfg.
Antwerpen, 12. April. Wolle. La PlataKammzug Type B

Juni 6,00 bez., Dezember 5,80 bez. Tendenz Behauptet.
Liverpool, 12. April. Baumwolle Umſatz 7000 Ballen,

davon für Spekulation und Export Ballen. Tendenz: Ruhig.
Amerikaniſche middling Lieſerungen: Stetig. Per April 7.67,

per April-Mai 7,63, per MaiJuni 7,61, per Juni-Juli 7.56, per
JuliAuguſt 7,51, per Aug.Sept. 7,22, per Sept.Okt. 6,83, per Okt.
Nov. 6,64, per Nov.Dez. 6,57, per Dez.-Jan. 6,55.

Petroleum,
Hamburg, 12. April. Petroleum ſchwach, Amerik. ſpez-

Gewicht 0,800 6,00.
Metalle.

Amſterdam, 12. April. Banecazinn flau, loko 90
London, 12 April. Blei, ſpan., 12 Lſtrl., engl. 13 Lſtrl.,

Zinn 1488/5 Lſtrl., Zink 227 Lſtrl., ChiliKupfer 572/10 Lſirl., 3 Monate

58 Lſtrl.Glasgow. 12. April. Roheiſen. Seotch warrants ch
9. Middlesborough Warrants III 50 eh. 11 d.

I. Tiere und tieriſche Prodnkte.
Schlachtviehmärkte.

Magdeburg, 12. April. (Amtlicher Vericht.) Städtiſcher Schlachto
und Viehhof. Auftrieb: 399 Rinder und zwar Stiere,
105 Ochſen, 93 Bullen, 196 Kühe u. Kalben, 295 Kälber 293 Schaſvieh
uſw., 1585 Schweine. Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewichi (gemäß
den Feſiſtellungen durch die Wagen im Viehhof): Stiere und
Ochſen: 41 43, B. 3439, 0O bis 32, D. bis

B. A. Bullen. A. 38 bis 42, B. 31--40,o. D. A. Kalben u. Kühe: A. 35--42,B. 94-38, O bis 33 D. bis 26, B. bis A. Kälber:
A. B. 66 72, O. 44 46, D. 28 42 A. Schafe: A. 40
bi 40, B. 34-38, 0. bis A. Schweine: A. 53-56
(Schlachtgewicht 66--70), B. 51 56 (64--70), O. 50 55 (63- 69),
L. bis 54 (bis 67), E. 46 52 (58--69), F. 48 53 (60 66)
Verlauf und Tendenz: mittel. Ueberſtand: 20 Rinder,

Kälber, 25 Schafe, 85 Schweine, Die Schlachtgewichtepreiſe für
Schweine verſtehen ſich unter Berückſichtigung eines Taraabzuges
von 20

RR. Neueſte Handels Depeſchen.
W. New Yort, 12. April. Roter Wintere* eizen loko 122/,, per

Mai 119 ver Juli 1127 per Sept. 1081 per Dez.Mais per Mai 68 per Juli 712/,, per Sept, 71 Mehl 4,30,
Getreidefracht nach Liverpool 1

W. Chicageo, 12. April. Weizen ver Mai 1118,, ver Juli 104
Mais ver Mai 61

W. KeweYork, 12. April. Petroleum Standard white in Newo
ork 7,75, do. in Philadelphia 7,75, do. in Refined Caſes 10,15, da.
redit Balances at Oil City 135.

W. Rew-Hort, 12, April. Schmalz Weſiernſteam 13,685, Rohe und
Brothers 14,45.

,GvSSGOIOIO rerVerantwortlich: Für Politik und Feuilleion: Dr. Walther Gebeusleden
ſür Groving, Allgemeines, Vörſen, Handelsiell Max Ebeliug; für OertlicheRoggenmehl 0 u. 1 loko 18,90 tie
Oeinrich Mieſchner; Schlußredaktion U. Bearzwecke, ſäwtlich in Oalle a. S.
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